
	 	

publikum von 600 bis 800 Leu-
ten. Der Verein Kreuzabende
schreibt jeweils rund 150 Leute
an und zählt 30 Mitglieder. Seine
Veranstaltungen werden im
Durchschnitt von 50 Personen
besucht.

Viel Kleinkunst
Der Vorstand hat mit der Pro-
grammplanung bereits begon-
nen. «Wir planen für die erste Sai-
son mit rund 20 Veranstaltun-
gen», sagt Stefanie Wittwer. Dies
bedeutet, dass von September bis
Mai mindestens zwei Anlässe im
Monat stattfinden. Die Präsiden-
tin, die aktuell im Verein Kreuz-
abende aktiv ist, weiss, dass es
sich dabei um ein «ambitionier-
tes Ziel» handelt. Doch sie denkt

Berken scheitert mit seinem Ansuchen

Die Kostenverteilung im Ge-
meindeverband Schule Aare-
Oenz ist im Organisationsregle-
ment eigentlich klar geregelt: Die
Verbandsgemeinden Berken,
Graben, Heimenhausen und Ink-
wil bezahlen an den Aufwand-
überschuss 50 Prozent nach der
Anzahl Einwohner und 50 Pro-
zent nach der Anzahl Schüler.
Ebendies möchte Berken, die
kleinste der vier Gemeinden, aber
ändern. Sie hat im aktuellen
Schuljahr keine Schüler angemel-
det (wir berichteten) und deshalb
den Antrag gestellt, vom Kosten-
verteiler befreit zu werden.

Ein «solidarischer Betrag»
Voraussetzung hierfür wäre aber,
dass die Stimmberechtigten aller
Verbandsgemeinden einer Ände-
rung des Organisationsregle-
ments zustimmen. Das Regle-
ment sähe dann neu eine Ausnah-
meregelung für Gemeinden ohne
Schüler vor. Diese würden sich
während der Zeit ohne Schüler
mit einem jährlichen Pauschalbe-
trag am Aufwandüberschuss be-

teiligen. Erst wenn wieder Kinder
angemeldet sind, würde automa-
tisch der alte Kostenverteiler in
Kraft treten.

Vorige Woche erteilte die Ge-
meindeversammlung Graben der
Reglementsänderung einstim-
mig ihren Segen. Am Mittwoch-
abend waren nun die Stimmbe-
rechtigten in Heimenhausen an
der Reihe abzustimmen. Das Er-
gebnis war deutlich: Von den 54
Anwesenden sprachen sich an
der Gemeindeversammlung 53
gegen das Anliegen Berkens aus
(bei einer Nein-Stimme). Sie
stimmten somit dem Gemeinde-
rat zu, der zuvor beantragt hatte,
die Reglementsänderung nicht
zu genehmigen. Womit das Ansu-
chen aus der Nachbargemeinde
also gescheitert ist, hätte dieses
doch die Zustimmung aller vier
Verbandsgemeinden benötigt.

Der Gemeinderat von Heimen-
hausen stellt sich auf den Stand-
punkt, dass es sich bei dem Anteil,
den die Gemeinden an die Schule
Aare-Oenz entrichten, um einen
«solidarischen Betrag» handelt.
Dieser müsse, so fand Gemeinde-
rat Thomas Krähenbühl, bezahlt
werden, auch wenn einmal keine
schulpflichtigen Kinder ange-
meldet seien. Heimenhausen, das
schon jetzt einen Grossteil der
Schulgelder übernehme, sei nicht
bereit, noch mehr zu bezahlen.
Auch wenn es nicht um viel Geld

gehe, räumte Krähenbühl ein.
Berken habe voriges Jahr rund
12 000 Franken bezahlt, hätte
nun im Falle einer Ausnahmere-
gelung wohl einen Pauschalbe-
trag von jährlich 3500 Franken
entrichten müssen, also etwa
8500 Franken weniger. «Diese
Rechnung wird so stimmen», er-
klärte Verbandspräsident Marcel
Stalder gestern auf Anfrage. Er
hatte bereits im März erklärt,
dass man eine Anpassung des
Kostenverteilers diskutieren
müsse, da sonst auch in Berken
ein Austritt zum Thema wird. Zu-
vor war die Gemeinde Wangen-
ried per 31. Juli 2015 aus dem Ver-
band ausgetreten.

Entscheid verkraftbar
In Berken jedoch wollte Gemein-
depräsident Hans Geissbühler
gestern von einem Austritt nichts
wissen. Ein solcher sei innerhalb
des Gemeinderates gar kein The-
ma. «Es würde auch keinen Sinn
machen, nun auszutreten. Wir
werden in Zukunft wieder Schü-
ler anmelden», so Geissbühler.
Finanziell, glaubt er, wird man
den Entscheid verkraften kön-
nen: Er rechnet nicht damit, dass
Berken nach dem aktuellen Kos-
tenverteiler ohne Schüler deut-
lich mehr bezahlen muss, als so-
wieso für den jährlichen Pau-
schalbetrag fällig geworden wäre.

Sebastian Weber

HEIMENHAUSEN Die Ge-
meindeversammlung hat sich 
klar dagegen ausgesprochen, 
dass die Nachbargemeinde 
vom Kostenverteiler der 
Schule Aare-Oenz befreit wird. 
Dort denkt man deswegen 
aber nicht an einen Austritt.

GEMEINDEVERSAMMLUNG

Ein grosses Dankeschön für ihre 
«Zusatzschlaufe» erhielt Verena 
Schertenleib am Mittwochabend 
von Werner Liechti. Heimen-
hausens Vizegemeindepräsi-
dent hört Ende Jahr auf und 
übergibt an seine Nachfolgerin 
Claudia Steffen, die still ge-
wählt wurde. Die Gemeinde-
präsidentin hingegen hat sich 
bereit erklärt, vorerst weiterzu-
machen. Ursprünglich wollte 
auch sie für die neue Legislatur-
periode nicht mehr antreten. Die 
Suche nach einem Nachfolger 
für das Gemeindepräsidium ver-
lief jedoch erfolglos (wir berich-
teten). Sobald sich eine Nachfol-
gelösung abzeichne, wolle sie ihr 
Amt abgeben, betonte Verena 
Schertenleib denn auch gegen-
über der Gemeindeversamm-
lung noch einmal.

Die 54 anwesenden Stimm-
berechtigten genehmigten das 
Budget 2017 einstimmig. Dieses 
sieht im allgemeinen Haushalt 

bei einem Aufwand von rund 3,2 
Millionen Franken einen Auf-
wandüberschuss von 180 500 
Franken vor. Dies bei einer un-
veränderten Steueranlage von 
1,46 Einheiten. Positiv beein-
flusst wird das Budget, wie 
Gemeindeverwalter Bruno 
Zimmermann ausführte, durch 
höhere Steuereinnahmen. Die 
grosse Bautätigkeit in der Ge-
meinde Heimenhausen mache 
sich hier bemerkbar, so Zimmer-
mann.

Einstimmig genehmigt wurde
auch ein Kredit in der Höhe von 
265 000 Franken für die Er-
neuerung der Kanalisationslei-
tung in der Jurastrasse im Orts-
teil Wanzwil. Die Leitung mit 
einer Gesamtlänge von rund 100 
Metern befinde sich in einem 
schlechten Zustand, erklärte Ge-
meinderat Urs Schaad. Sie gilt 
gemäss dem generellen Entwäs-
serungsplan als überlastet und 
muss deshalb ersetzt werden. 
Ebenfalls einstimmig bewilligt 
wurden die Änderungen im Per-
sonalreglement: Die Mitarbeiter 
des Werkhofs sollen neu alle als 
Angestellte der Einwohnerge-
meinde entschädigt werden. 
Was unter anderem eine Anpas-
sung des Stundenansatzes nötig 
macht. swl

Claudia Steffen 
ist neu im Rat.

Begrenzung 
aufgehoben

Die Gemeindeversammlung sei
ohne Diskussionen verlaufen,
sagt die Wolfisberger Gemeinde-
schreiberin Ruth Hügli. Die be-
antragten Anpassungen des Per-
sonal- und des Organisationsreg-
lements wurden von den 21 anwe-
senden der insgesamt 138 Stimm-
berechtigten ohne Gegenstimme
genehmigt. Damit wird unter
anderem die Amtszeitbeschrän-
kung ersatzlos aufgehoben. Da-
mit solle bisherigen Behörden-
mitgliedern ermöglicht werden,
bei einer Wiederwahl Ende 2017
ihre Arbeiten im laufenden Fu-
sionsprojekt weiterzuführen, ar-
gumentierte der Gemeinderat
schon im aktuellen «Dorfläbe».

Unbestritten war am Mittwoch
auch die Anpassung der Stellen-
prozente der Finanzverwalterin
Renate Mathys von heute 20 auf
neu 35 Prozent. Mit einer Gegen-
stimme gutgeheissen wurde das
Budget 2017 der Gemeinde. Die-
ses rechnet bei einem Bruttoauf-
wand von gut 838 700 Franken
und unveränderter Steueranlage
von 1,89 Einheiten mit einem Ge-
samtdefizit von knapp 73 300
Franken. khl

WOLFISBERG Bisherige Be-
hördenmitglieder sollen auch 
nach 2017 noch amten können. 
Das Organisationsreglement 
wird angepasst.

Im Kreuz wird Kultur grossgeschrieben

Seit Mitte September dieses Jah-
res sind im Kreuz die Bauarbeiter
am Werk. Das Traditionshaus im
Zentrum von Herzogenbuchsee
wird zum neuen Generationen-
haus umgebaut. Alles ist auf Kurs:
Die Eröffnung ist für das erste
Septemberwochenende 2017
vorgesehen (wir berichteten). Bis
dahin soll auch das Kulturpro-
gramm für die erste Saison im
Kreuz organisiert sein. Der Keller
des altehrwürdigen Gästehauses
wird künftig als Kulturlokal ge-
nutzt. Für den Betrieb zuständig
ist der neue Verein Kreuz Keller
Bühne.

Erfahrung vorhanden
Dieser sei entgegen bisherigen
Verlautbarungen nicht aus einer
Fusion heraus entstanden, be-
tont Marc Guggenbühler, Ver-
waltungsratspräsident der Kreuz
Herzogenbuchsee Holding AG,
der das Kreuz seit Oktober ge-
hört. Richtig sei, dass die Kreuz-
abende und der Kulturverein Al-
tes Schlachthaus beide aufgelöst
würden. Im Schlachthaus gehen
die Lichter bereits Ende Jahr mit
einer grossen Abschiedssilves-
terparty aus. Das Vereinsjahr der
Kreuzabende endet kommenden
Frühling; die letzte Veranstal-
tung geht am 22. März über die
Bühne. Der neue Verein Kreuz
Keller Bühne, der Ende vorigen
Monats offiziell gegründet wor-
den ist, tritt an die Stelle der bei-
den bisherigen Vereine.

Personell spiegelt der neue
Verein auch ohne Fusion die bis-
herigen Kulturveranstalter wi-
der. Alle fünf Vorstandsmitglie-
der besitzen eine Vergangenheit
im Schlachthaus oder bei den
Kreuzabenden: Stefanie Wittwer
(Präsidium), Andreas Jakob (Vi-
ze), Kathrin Bischofberger (Ad-
ministration/Sekretariat), Su-

sanne Müller (Kassier/Finan-
zen), Michael Schärer (Beisitzer).
Der Vorstand wird zudem durch
die Mitarbeit von Thomas Gut-
mann, Norman Szöllösi, Marc
Hess und Pascale Zaugg unter-
stützt. «An Erfahrung wird es si-
cherlich nicht fehlen», kommen-
tiert Marc Guggenbühler von der
Schlachthaus-Crew. Er findet,
dass es durchaus Sinn macht,
wenn in Herzogenbuchsee künf-
tig nur noch ein Kulturverein um
die Gunst der Zuschauer buhlt.
Für zwei Vereine sei die Gemein-
de schon fast zu klein. In der Ver-
gangenheit habe man sich des-
halb teils auch unbeabsichtigt
konkurrenziert.

Die Kreuz-Crew besass im
Schlachthaus bisher ein Stamm-

positiv: «Der neue Vorstand ist
sehr motiviert. Alle sind mit dem
nötigen Herzblut bei der Sache.»
Passend zum geplanten Genera-
tionenhaus soll das Programm
laut Stefanie Wittwer alle mögli-
chen Geschmäcker und Alters-
gruppen ansprechen. So werde es
nebst viel Kleinkunst auch Kon-
zerte, Lesungen oder Kinder-
events geben. Vorgesehen seien
etwa Jazz-, Blues- sowie zwei
klassische Konzerte. Wobei zum
Beispiel auch ein Volksmusik-
abend nicht ausgeschlossen sei,
sagt die Präsidentin. Zudem wol-
le der Verein ganz bewusst auch
unbekannteren Künstlern eine
Plattform bieten. «Es muss nicht
alles rentieren. Wir können be-
stimmte Anlässe auch quersub-
ventionieren.»

110 Sitzplätze im Keller
Stefanie Wittwer kann sich vor-
stellen, dass auch künftig noch
einzelne Anlässe ausserhalb des
Gasthauses Kreuz stattfinden
werden. Denkbar sei zudem, dass
man den Dachstock nutze, zum
Beispiel für eine Lesung. Die
Mehrheit der Events aber werde
künftig, alleine schon aufgrund
der vorhandenen Infrastruktur,
im Keller veranstaltet, sagt sie. Es
gibt dort Raum für rund 110 Sitz-
plätze. Zudem wird in der Bar
nebenan, die von der Kreuz-Crew
betrieben wird, eine zweite, klei-
nere Bühne aufgebaut.

Finanziell, glaubt Stefanie
Wittwer, ist der neue Verein, der
vom Kreuz unabhängig wirt-
schaftet und den Keller mietet,
gut aufgestellt. Zwar werde der
Verein anfangs vorsichtig budge-
tieren müssen. Dadurch, dass die
Kreuzabende kommendes Jahr
ihr Vermögen miteinfliessen las-
sen, bestehe aber ein «gewisses
Polster». Weitere Gelder will der
Verein etwa über Sponsoren und
den Verkauf von Saisonabos rein-
holen. Die Präsidentin ist ausser-
dem zuversichtlich, dass auch die
Gemeinde den Verein Kreuz Kel-
ler Bühne künftig finanziell
unterstützen wird.

Sebastian Weber

HERZOGENBUCHSEE Der 
neue Verein Kreuz Keller Büh-
ne will im künftigen Genera-
tionenhaus in der ersten Sai-
son rund 20 Anlässe organi-
sieren. Das Programm soll ein 
breites Publikum ansprechen.

Das Kreuz in Buchsi wird zum Generationenhaus umgebaut. Derweil bereitet der neue Verein Kreuz Keller Bühne seine erste Saison vor. Marcel Bieri

«Wir planen mit 
rund 20 Veranstal-
tungen. Das ist ein 
ambitioniertes 
Ziel.»

Stefanie Wittwer,
Vereinspräsidentin
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